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Nr. 3. 


Macht geht vor Recht! 


Als mit dem Regierungsantritt der Kon⸗ 
ſervativen in England Stimmen laut wurden, 
daß die franzöſiſch-engliſche Freundſchaft eine 
Feſtigung erfahren müſſe, war es klar, daß 
dieſe Freundſchaft auf Koſten eines unbekannten 


Dritten erfolgen wird. Nach dem Beſuch 
Chamberlains in Paris wußte man bejtinimt, 
daß eine Ausſprache auch über die Räumung 
vollzogen wurde und damit war auch das 
Schickſal Kölns befiegelt, es wird bis auf un 
beſtimmte Zeit weiter beſetzt bleiben. Alles 
andere, was mit Nichterfüllung des Vertrages 
von Verſailles in Zuſammenhang gebracht 
wird, ſind Scheingründe, die man anwendet, 
um eine Ungeſetzlichkeit mit Rechtsgründen zu 
beweiſen. 

Nach dem Friedensvertrag ſollte die Köl— 
ner Zone am 10. Januar 1925 geräumt wer⸗ 
den. Auch der Dawesplan und das Londoner 
Abkommen ſehen eine baldige Räumung der 
beſetzten Gebiete vor. Schon während der 
Londoner Verhandlungen ſträubten ſich die 
Franzoſen, eine ſalche Formel zu unterfchrei- 
ben, und nur unter dem Druck der ameri- 
kaniſchen Beobachter bezw. der Hochfinanz 
gab Frankreich nach. Wahrſcheinlich hat man 
ſchon damals den Franzoſen Konzeſſionen ge— 
macht, die nunmehr in dem Bericht der Mili- 
tärkontrollkommiſſion zum Ausdruck kamen. 
Damals war man der Anſicht, daß Frankreich 
ſich bereit erklären würde, der Räumung zu— 
zuſtimmen, daß die Regierung in Paris eine 
Feſtigung durch das Londoner Abkommen er- 
fahren wird. Dieſe Hoffnungen haben ſich 
nicht erfüllt, im Gegenteil, die Oppoſition 
gegen das Kabinett Herriot wird immer hef— 
tiger, und England ſelbſt befürchtet einen Sturz 
dieſer „Linksregierung“. Um nicht wieder den 
Poincarismus aufkommen zu laſſen, hat es 
ſich den Pariſer Wünſchen geneigt gezeigt, 

und darum iſt auch im Botſchafterrat gegen 
Deutſchland „Einmütigkeit“ feſtgeſtellt worden. 


Der „wiſſenſchaftliche“ Bericht des Mar— 
ſchalls Foch, den dieſer im Auftrage der Mili- 
tärkontrollkommiſſion abgefaßt hat, iſt im 
Wortlaut noch nicht bekannt. Das weſent⸗ 
lichſte, was dieſer Bericht feſtſtellt, iſt, daß 
Deutſchland eine Reihe von Verfehlungen ſich 
hat zu Schulden kommen laſſen, alſo den Frie- 
densvertrag nicht erfüllt hat. Wo man einen 
machtloſen Gegner treffen will, braucht 
man um Beweisgründe nicht beſorgt zu ſein. 
Und ſo hat man ſchon wochenlang vorher 
durch die Preſſe beweiſen laſſen, daß Deutic- 
land keinen guten Willen zeige, den Friedens- 
vertrag zu erfüllen, daß es geheime Rüſtungen 
als Revanche vorbereite, die Jugend nach 
Scharnhorſt'ſchem Plan militariſiere, und aus 


| all dieſen Scheingründen hat der Botſchafter⸗ 


rat in „dreiviertelſtündiger“ Sitzung die 
Schlußfolgerungen gezogen, daß infolge Nicht⸗ 
erfüllung des „Friedens“vertrages keine Räu⸗ 
mung der Kölner Zone erfolgen wird. 

Bezeichnend für die „Einigkeit“ innerhalb 
der Entente iſt aber, daß man ſich über den 
Inhalt der Note an Deutſchland noch nicht 
verſtändigen konnte Während England einen 
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— Für das Ausland 


Wirtſchaftsexperimente. 


Die Staatseiſenbahnen eine private Wirtſchaftseinheit. — Der Reinfall mit der privaten 
Exploitierung der Staatswälder. | 


Der Staatspräfident hat uns durch Verordnungen 
eine Reihe von „Weihnachts- und Neuſahrsgeſchenken“ 
gemacht. das neueſte und eigenartigſte „Geſchenk“ 
dürfte wohl die Umwandlung der Staatseifenbahn in 
ein völlig ſelbſtändiges Wirtſchaftsunternehmen 
fein. die Generaloͤirektion diefer neugegründeten 
Geſellſchaft wird die Oberaufſicht über die Verwaltung 
der Eiſenbahnen führen. der Eiſenbahnminiſter hat 
nur zuſammen mit dem Sinanzminifter den Haushalt zu 
beftätigen. Alles andere geht ihm nichts an. Das 
neue Unternehmen übernimmt auch alle Beamten, die 
mit dem Augenblick der Bildung der Generaldirektion 
aufhören, Staats beamte zu fein. Auch über die 
Privatzufuhrbahnen, die bisher dem Eiſenbahnminiſte⸗ 
rium unterftellt waren, ſoll die Generaloͤfrektion die 
Oberauffiht ausüben. 

Das Verhältnis zum Staate ift in der Weiſe 
geregelt, daß der Staat dem Unternehmen für die 
Leiſtungen fo zahlen wird, wie jedem anderen Privat- 
unternehmen. Der Staat verpflichtet ſich jedoch, falls 
die Einnahmen die Ausgaben nicht decken ſollten, mit 
Unterſtützungen beizuſpringen. Auch ein Geſchäft! 

Diefe Verordnung bedeutet eine grundlegende 
Aenderung in der Verwaltung, Organiſation und 
Exploitierung der Eifenbahnen. Abgeſehen davon, daß 
der Staat ſich ſelbſt jeden Einfluſſes auf die Eiſenbah⸗ 


feſtumſchriebenen Zeitpunkt wünſcht, wann die 
Räumung erfolgen ſoll, ſträubt ſich Frankreich 
dagegen, und die alten Poincareſchen Abſich— 
ten treten wieder zum Vorſchein. Man muß 
ſich hierbei erinnern, daß General Foch es 
war, der den Rhein als Frankreichs Grenze 
während der Friedensverhandlungen erſtrebte, 
daß die Januarſanktionen durch Beſetzung des 
Ruhrgebiets kein anderes Ziel verſolgten und 
der Separatismus von Frankreich unterſtützt 
wurde, um dieſe Art Grenzen zu erreichen. 
Die Nichträumung der Kölner Zone iſt nur 
ein weiterer Schritt in der gleichen Richtung, 
auch die Regierung Herriot muß unter dem 
Druck der Nationaliſten vorerſt an dieſe die 
Konzeſſion machen und findet in England eine 
Unterſtützung, wahrſcheinlich um außerhalb 
Mitteleuropas durch Frankreich Unterſtützungen 
zu erlangen. Der Verlauf der letzten Er- 
eigniſſe hat gezeigt, daß Macht vor Recht 
geht und Deutſchland mag noch ſo viele Noten 
entſenden, vorerſt werden ihm nur noch neue 
Sanktionen angedroht, wenn es nicht reſtlos 
die Wünſche der Entente erfüllt. 

Bei dieſer Unterſuchung der Frage, wa- 
rum der Botſchafterrat zu dieſer Entſcheidung 
kam, darf man die innerdeutſchen Verhältniſſe 
nicht unerwähnt laſſen. Es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß das geſamte Ausland mit ganz 
geringen Ausnahmen, den Beteuerungen der 
deutſchen Kabinette keinen Glauben ſchenkt. 
Das Ausland war Zeuge des Kapp⸗Putſches, 
des Kommuniſtenaufſtandes, und die maßlos. 
übertriebenen Berichte über Waffenfunde haben 
die Anſicht beſtätigt, daß Deutſchland nicht ſo 
völlig entwaffnet iſt, wie es angibt. Viel 


ſchlimmer aber als die Waffenfunde wirkte der 


nen beraubt, iſt es noch immer eine ſehr große Frage, 
ob ſich diefes Experiment lohnt. Als vor einiger Zeit 
die Frage aufgetaucht war, die Staatseiſenbahnen gegen 
eine Auslandsanleihe einem fremden Konſortium zu 
verpfänden, da ſchrie man mit Recht, daß dies nicht 
ginge, denn Polen würde aufhören, ein ſouveräner 
Staat zu fein, würde abhängig vom ausländifhen Ka⸗ 
pital werden. Heute ſcheint man in Warſchau ſchon 
anders zu denken. Es find doch „masze‘, die die 
Generaloͤirektion bilden werden. 

Die Exploitierung der Staats wälder, die vom 
Oktober bis Dezember in privaten Händen lag, ſoll 
dagegen wieder dem Landwirtfchaftsminifterium unter» 
ftellt werden. Den Grund dazu bilden die ſchlechten 
Erfahrungen, die man mit ſolchen privaten Wirt⸗ 
ſchaftsunternehmungen, in denen der Staat wenig oder 
faſt gar nichts zu ſagen hat, gemacht hat. Und trotz⸗ 
dem macht man mit den Eifenbahnen einen neuen 
Verſuch. a a 

Es wäre wirklich höchſt intereſſant, die Gründe 
für diefes neue Experiment zu erfahren. Die Privati⸗ 
fierung von Staatsbetrieben oder Staatsgütern bedeutet 
immer eine Gefahr für den Staat ſelbſt. Während 
man in Weſteuropa beſtrebt iſt, die Verſtaatlichung aus⸗ 
zubauen, macht man bei uns das Gegenteil. Wir leben 
dafür auch in Oſteuropa. 


ä —— —— 


Hitlerputſch, das Verhalten der Reichswehr 
und das Wirken des Ludendorff 
und Konforten. 


Man war geneigt, an eine militäriſche Macht⸗ 
loſigkeit Deutſchlands zu glauben, bis die Wahlen 
vom 4. Mai dem Auslande den deutſchen Re⸗ 
vanchegeiſt zeigten und das Anwachſen des 
Nationalismus am 7. Dezember beſtätigten. Die 
Unmöglichkeit, eine ſtarke Linksregierung zu bilden, 
iſt für die Gegner, Deutſchlands ein neuer Grund, 
Zweifel über den guten Willen Deutſchlands zu 
hegen, und nicht zuletzt die Schaukelpolitik Streſe⸗ 
manns in außenpolitiſchen Fragen haben dazu bei⸗ 
getragen, daß Frankreich im Botſchafterrat ein 
williges Werkzeug für ſeine Politik fand. 

Wenn wir rückſchauend die Politik der Entente 
gegen Deutſchland unter Berufung auf den Frie⸗ 
dens vertrag betrachten, jo müſſen wir feſtſtellen, 
daß Deutſchland bei weitem nicht ſoviele Male den 
Vertrag gebrochen hat, wie es die Entente ſelbſt 
getan hat. Immer wieder, wo Deutſchland Recht 
hatte, wurde dieſes Recht mit Gewalt und Macht, 
entſchieden und die vielen Entſcheidungen gegen 
Deutſchland beweiſen, daß die Entente den Krieg 
mit anderen Mitteln fortſetzt, um Deutſchland 
niederzuhalten. 


Solange die Geheimdiplomatie beſteht und 
die Welt nach kapitaliſtiſchem Rezept regiert wird, 
können andere Auslegungen von „Friedensver⸗ 
trägen“ nicht erwartet werden. Der Beſchluß des 
Botſchafterrates iſt ein Beiſpiel dafür, wie inter 
national Rechtsgrundſätze geachtet werden. Die 
Chauviniſten aller Länder haben nun ein neues 
Mittel, um die Deutſchenhetze in bequemer Form 
fortſetzen zu können. Wohl kann man ein 60 Mil⸗ 
lionenvolk zeitweiſe unterdrücken, aber auch für 
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Meißruſſen Bromberg gewählt. 


„ „ 


der Verteidiger Lembergs 


— 


und ale en; ä 
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die Entente wird dieſe Machtpolitik des Schachers 
und gegenſeitigen Betruges keinen dauernden -Er: 
folg zeitigen. - 

Die Arbeiterklaſſe aller Länder hat allen 
Grund, daraus zu erſehen, daß ihre Solidarität 
nur im Stande iſt, eine Aenderung in den Me— 
thoden der Weltpolitik herbeizuführen. 


| Thugutt über die Sprachengeſetze 


Ein weißruſſiſches Seminar — in Bromberg! 


Einem Mitarbeiter des „Robofnit“ gewährte 
Dizeminifterpräfident Thugutt eine Unterredung, die 
unſre Annahme erneut beſtätigt, daß es ſich bei den 
Spzachengefoßen nur um einen geſchickten Bluff 

andelt. 

Thugutt ſagte: „Die Sprachengeſetze ſind leider 
noch nicht eingeführt worden. Ich beſchäftige mich 
augenblicklich damit, um zwiſchen mir und dem Anter- 
richtsminiſterium eine Einigung bezüglich der mit den 
Sprachengeſetzen zu erlaſſenden Verordnungen zu 
erzielen. a das neue Schuljahr fchon begonnen 


hat, jo ift es Blar, daß mit der Einführung der zwei— 


und einſprachigen Schulen erſt im Herbſt begonnen 
werden könne. In dieſem Monate noch joll in einem 


der Wilnaer Seminare die weißruſſiſche Sprache 


Auch 


eingeführt werden. 
Kurſus für weſßruſſiſche Lehrer zu eröffnen — jedoch 


wird daran gedacht, einen 


in Bromberg! Ich halte dies für wenig glücklich. 


Man verſichert mir jedoch, daß die Eröffnung der 
Kurſe in Wilna wegen Mangels an einem enfjpre- 
chenden Gebäude ganz ausgeſchloſſen ſei. Die 
Schwierigkeiten in den Ausführungsbeſtimmungen zu 
ben A ſollen nach Möglichkeit beſeitigt 

erden. 
Die ganze Unterredung läßt nicht einen einzigen 


Hoffnungsſchimmer aufbommen. Für Thugutt ſpricht 


nur der Amſtand, daß er offen bebennt, daß es mieß, 
daß es ſehr mieß ift, Die Eröffnung eines Lehrer- 
kurſus in Bromberg ift eine Ohrfeige für die Weſß⸗ 
euſſen, die dieſe nicht jo ohne weiteres Ale dürften. 
Es wird mit den Weiß ruſſen dasſelbe Spiel wie mit 
den Abrainern getrieben. Sbrzynſbi ſprach in Genf in 
hochtönenden Phraſen von der traditionellen Tole- 
ranz in Polen und daß die Warſchauer Regierung 


als Beweis deſſen, was er geſagt habe, in Lemberg 


eine ubrainiſche Univerſſtät eröffnen werde. Als 


% She zynſbi nach Warſchau zurückehrfe, liefen die einen 


Sturm gegen ihn wegen ſeiner Genfer Erblärung, 
während die anderen ſich freuten, daß es ihm ſo 
glänzend gelungen war, die Welt über die wahren 
Suflände in Polen zu fäufchen. i 

Da man an die Errichtung einer Univerfifäf in 
Lemberg überhaupt nicht dachte, fo machte man den 


Albraſnern das billige Deriprechen, die Univerſität 


hat man für die 
1 Ausgerechnet! 

arum nicht Kamerun oder Madagaskar? Der 
Grund, den Thugutt für die Wahl Brombergs an- 
gab, iſt geradezu lächerlich. Er beweift nur, daß es 
in Marſchau an Ehrlichbeit fehlt und daß man nicht 
gewillt iſt, mit den Minderheiten zu einer Einigung 
zu gelangen. 


Polen und die Tſchechei. 


Außenminiſter Skrzynfki äußerte ſich in einem Preſſe⸗ 


in Krabau zu errichten. Nun 


interview über die aktuellſten politiſchen Angelegenheiten. 
Auf die Frage, ob die gegenwärtigen polniſch⸗tſchecho⸗ 


ſlowakiſchen Verhandlungen ſich nur auf die Frage des 
Handelsvertrages, bezw. auf die wirtſchaftlichen Bezle⸗ 
hungen beſchränken werden, erklärte der Miniſter, daß es 


ſich bei dieſen Verhandlungen um die geſamte Regelung 


der normalen nachbarlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Staaten handle. Alle Angelegenheiten, welche ſeit Jahren 
einer Erledigung harren und öfters den Gegenſtand von 
Streitigkeiten und Mißverſtändniſſen bildeten, ſollen 
nunmehr erledigt werden. Es handelt ſich nicht nur um 
Handels probleme, ſondern um den Geſamtkomplex der 
Probleme beider Staaten. Die polniſche Regierung werde 
beſtrebt ſein, in gemeinſamen Fragen Hand in Hand mit 
der Tſchechoſlowakei zu gehen, 

Der Miniſter erklärte ferner, daß während der 
Verhandlungen auch die Frage der polniſchen Minder⸗ 


heiten in der Tſchechoſlowakei berückſichtigt werden wird. 


Ein Führer der Endecja. 


Der Lemberger „Dziennik Ludowy“ bringt inter⸗ 
eſſante Einzelheiten über eine Reihe von Männern, die 
eine führende Rolle in der nationaliſtiſchen Bewegung der 
Polen in Oſtgalizien ſpielen. Intereſſant iſt der Fall des 
Nationaliſten Dr. Zagörſki, eines Advokaten in Lemberg. 
Zagörſki, der gegenwärtig Vorſitzender des „Verbandes 

iſt, war während des Welt⸗ 
krieges Richter im öſterreichiſchen Heere. In ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Richter hat er über 100 Todesurteile gefällt. 
Er betrieb ſozuſagen das Morden als Handwerk — getreu 


1 dem Vorbilde der Generale. 


Dr. Zagörſki, der der Führer der Nationalen Demo⸗ 


kratie iſt und von ihr in Lemberg und Umgegend als 


„völkiſcher“ Redner gefeiert wird, hatte im Weltkriege 
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genügend Gelegenheit, ſeine öſterreichiſch⸗ungariſche 
Geſinnung zu beweiſen. Von den von ihm gefällten 
Todesurteilen ſind drei als Gerichtsmorde erwieſen 
worden. In einem Fall handelte es ſich um den Popen 
Bereſowſki, der auf Grund des Spruchs des Dr. Zagörſki 
hingerichtet wurde. Bereſowſki wurde dann durch ein 
anderes Feldgericht rehabilitiert. Auch die hingerichteten 
Kobylanſki und Zabiak wurden ſpäter rehabilitiert. 

Dieſer Herr Zagoͤrſki iſt heute nun in Lemberg der 
Mann, zu dem die Endecja in ihrer nationaliſtiſchen Ent⸗ 
zückung die Augen verdreht. 


Fürſt Pleß wäſcht ſich rein. 


Wie erinnerlich, hat vor einiger Zeit Fürſt Pleß dem 
Staatspräſidenten Woſciechowſki einen Beſuch abgeſtattet. 
Die polniſche Preſſe berichtete, daß ſich der Fürſt zum 
Polentum bekannt, ſich Fürſt Pszezyne nannte und ſeinen 
Stammbaum bis auf die Piaſten zurückführte. Mit Recht 
hat die „Lodzer Volkszeitung“ und mit ihr auch einige 
reichs deutſche Zeitungen Stellung zu dieſem überaus ſchnellen 
Geſinnungswechſel genommen. 

Fürſt Pleß fühlte ſich durch dieſe Mitteilungen belei⸗ 
digt und ſtrengte gegen die „Frankfurter Zeitung“ einen 
Prozeß an, u. zw. wegen des Satzes: „Während deutſche 
Arbeiter, Bürger und Bauern für ihr Deutſchtum in Polen 
ſchwer zu leiden haben, weiß dieſes Mitglied eines der 
älteſten ſchleſiſchen Fürſtengeſchlechter ſich raſch und ſchmerz⸗ 
los in Sicherheit zu bringen, indem es einen anderen 
nationalen Rock anzieht und ſich einen polniſchen Stamm⸗ 
baum zulegt.“ 

Der Prozeß kam vor dem Frankfurter Amtsgericht 
zur Verhandlung. Das Urteil lautete auf 100 Mark Strafe. 
Das Gericht ſtellte nämlich feſt, daß der Artikel in zwei 
Punkten Unrichtigkeiten enthalten hat. Der Fürſt von Pleß 
habe keinen Beſuch, ſondern einen Gegenbeſuch gemacht, 
der notwendig geweſen ſei. Die Notiz in der polniſchen 
Staatszeitung ſei ohne Wiſſen des Privatklägers erſchienen. 
Der Artikel ſei beleidigend, weil er dem Privalkläger 
Würdeloſigkeit und Uebertritt zu Polentum vorwerfe. Straf: 
mildernd ſeien die ſorgfältigen Erkundigungen, die die 
„Frankfurter Zeitung“ eingezogen habe und die Tatſache, 
daß ſie immer für den Schutz des Deutſchtums namentlich 
in den abgetrennten Gebieten eingetreten ſei. Strafſchär⸗ 
fend ſei aber, daß einem deutſchen Staatsbürger mit an⸗ 
geſehenem Namen ſchwere Vorwürfe gemacht worden feien, 


Denn die Kriſe nicht wäre. 


In Marſchauer Regierungsbreiſen ſpricht man 
von dem Projekt, in Saſba Kepa Hallen für eine 
allgemeine Weltausſtellung zu errichten. er Ter- 
min für die Ausſtellung war anfänglich das Jahr 
1928. Nunmehr mußte das Projekt, wie gejagt 
wird, „eine ganz geringe Aenderung erfahren, weil 
in Anbetracht der Wirtſchaftsbriſe der Termin ver- 
ſchoben werden muß“. 

Alſo hat das Wörtchen „wenn“ neben Grab- 
ſbis Sanierung auch in dieſer Frage große Pläne 
zunichte gemacht. 


Die Eier werden ausgeführt. 


Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich erneut in län- 
geren Artikeln mit den außerordentlich hohen Eierpreiſen 
in Warſchau bezw. in ganz Polen und verbindet damit 
Angriffe gegen die polniſche Handelspolitik, die es zu⸗ 
gelaſſen habe, daß mindeſtens 2000 Eiſenbahnwagen mit 
Elern zu viel aus Polen ausgeführt worden felen. Ins⸗ 
geſamt ſind aus Polen ausgeführt worden 2200 Waggons. 
Außer dem legalen Ausfuhrhandel ſollen nach dem 
„Kurjer Poranny“ noch 1000 Waggons mit Eiern in 
Frage kommen, die auf Schleichwegen über Danzig 
und Kattowitz ins Ausland gegangen find. Polen hätte 
nicht mehr als 800 Eiſenbahnwagen ausführen dürfen, 
wenn man den eigenen Verbrauch der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung in Rechnung ſtellte. Man dürfe ſich daher nicht 
wundern, daß das verminderte Angebot jetzt die Preiſe 
in die Höhe treibe. 


Die oberſchleſiſchen 
Steuerhintertreibungen. 


Die Steuerbehörden in Kattowitz haben bereits in 
einigen Fällen die Strafen gegen die Firmen verhängt, die 
Steuerſchwindeleien verübt haben. Von der Alktiengeſell⸗ 
ſchaft „Gieſches Erben“ fordern die Bebörden als Steuer 
und Strafe die Summe von 76 Millionen Zloty. Die „Hohen: 
lohe“⸗Geſellſchaft ſoll 16 und die Geſellſchaft „Oſtkohlen“ 
1 Million Zloty zahlen. Die Vereinigten „Laura“⸗ und 
„Königshütte“ ⸗Werke haben die Strafen und Steuern in 
barem Gelde nicht bezahlt, ſondern ihre „Schuld“ durch 
Abgabe von 17 Prozent Aktien an den Staat liquidiert. 

Unabhängig von dieſen bedeutenden Strafen führt 
die Staats anwaltſchaft die Unterſuchung gegen die „Hohen: 
lohe“⸗ und „Cäſar Wollheim“⸗Geſellſchaft. Dabei iſt zu 
erwähnen, daß die Kattowitzer Induſtrie die Vermögens⸗ 
ſteuer noch nicht bezahlt hat. Gegenwärtig ſchreiten die 
Behörden zur Eintreibung derſelben. Aus dieſem Grunde 
werden die Firmen wirtſchaftliche Erſchütterungen zu ver⸗ 
zeichnen haben. 


Marx hat die Kabinettsbildung 


übernommen. 


Am Sonnabend hat Kanzler Marx vom Prä- 
ſidenten Ebert offiziell den Auftrag der Regierungs- 
bildung übernommen. Er beabſichtigt, die Schwie- 
rigbeiten dadurch zu überwinden, 5 er 3 bis 4 
Miniſter in das Kabinett aufnimmt, die zum Par- 
lament nicht gehören. 


Friedensreden in Paris. 


Der J. Januar brachte die traditionellen offiziellen 
Empfänge im Elyjee. Doumergue empfing das diploma⸗ 
tiſche Korps, bei dem der päpſtliche Nuntius die übliche 
Begrüßungsanſprache hielt und beſonders den Friedens⸗ 
willen der ziolliſierten Welt unterſtrich. In feiner 
Antwort auf die Rede des Nuntius erklärte der Präſident, 
daß insbeſondere Frankreich den Frieden durch inter⸗ 
nationale Uebereinkommen zu feſtigen krachte, um der 
Welt endlich die Früchte der Idee des Schiedsgerichts⸗ 
verfahrens zu gute kommen zu laſſen, ferner den Nationen 
die abſolute Sicherheit zu gewähren, ſich friedlich entfalten 
zu können und die Reipeltierung der Verträge zu ſichern. 
Mährend der diplomatiſchen Empfänge bemerkte man mit 
großem Intereſſe, daß der ſſowjetruſſiſche Bolſchafter, 
Kraſſin, zum erſtenmal an einem offiziellen Empfang 
teilnahm. 2 ö 


Der Weltkrieg das Werk Poincares. 


Auguſtin Haman veröffentlicht in der Pariſer „Ere 
Nouvelle“ einen Artikel über die Kriegsſchuldfrage und 
ſchreibt: „Raymond Poincare iſt einer der verantwort⸗ 
lichen Urheber des Krieges. Dieſe Tatſache ſteht heute 
für jeden außer Zweifel, der nicht vom Parteigeiſt beſeſſen 
ift. Es liegen genügend Zeugniſſe vor, ſo z. B. die 


Erinnerungen Paleologues, die Memoiren Georges Louis’ 


und des Grafen Witte, die offiziellen Dokumente, die die 
ruſſiſche Reglerung in den Schwarzblüchern veröffentlichte 
uſw. Das ſind nach ſtreng wiſſenſchaftlicher Methode 
zuſammengeſtellte Dokumente. Poincare bereltete den 
Krleg vor und wollte den Krieg.“ 

Der Verfaſſer fügt ironifh hinzu, man mülfe die 
Menſchen nach ihren Werken, nicht noch 
ſichten beurteilen. Das Werk PBoincares, der Weltkrieg, 
ſel, wenn man die Folgen, die ſich noch entwickeln könn: 
ten, ins Auge faffe, für die Menſchen gut und groß 
geweſen, trotz der ungeheuren Zahl ſeiner Opfer. „Alle 
Völker wurden aufgerüttelt, die Monarchen ſtürzten, die 


kapitaliſtiſche Wirtſchaft wurde umgeſtürzt und ſteht noch 
mitten in der Umwälzung. Der Geiſt der Revolte dehnte 


ſich über die Welt aus. Millionen Menſchen erkannten 
ihr Recht auf Befreiung. Das zariſtiſche Rußland iſt in 
die Sowjetrepublik umgewandelt worden. Das alles ift 
das Werk Poincares, ja noch viel mehr, es iſt nur ein 
Teil ſeines Werkes, denn dank dem Weltkriege entſtand 
der Gedanke der Föderation der Völker im Völkerbund. 
Auch die politiſche und moraliſche Weltordnung, ja ſogar 
die wiſſenſchaftliche und induſtrielle Ordnung hat Fort- 
ſchritte zu verzeichnen.“ 


Herriot und die ungariſche Juſtiz. 


Gegen mehrere ehemalige Soldaten, worunter ſich 
zahlreiche jetzige Bergarbeiter befinden, wurde in Fünf. 
kirchen im Jahre 1918 wegen Meutereſ, in deren Verlauf 


ein Oberftleutnant und ein Hauptmann ermordet wurden, * 


das Strafverfahren eingeleitet. 

Die ungarischen Sozialdemokraten intervenlerten 
beim franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herrlot wegen Eins, 
ſtellung des Verfahrens. 
die in Paris lebenden ungariſchen Emigranten durch die 
Liga für Menſchenrechte eine Interventſon des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten angerufen, Nun hat Herriot an den 


Präſidenten der Liga ein Schreiben gerichtet, worin er 


mitteilt, daß die ungariſche Regierung auf Intervention 
des franzöſiſchen Geſandten das Verfahren gegen die 
Angeklagten unterbrechen werde. 

In ungariſchen Regierungskreiſen wird daraufhin 


erklärt, daß die Aktion der ungariſchen Emigronten in 


Paris nur einen Teil der jetzt in Frankreich tätigen 
tommuniftifhen Propaganda darſtelle. Die Tat 
der Verhafteten ſei gewöhnlicher Mord. Die franzöſiſche 
Intervention könne die Fortſetzung des Verfahrens feines» 
falls endgültig verhindern. Es könne höchſtens davon die 


Rede ſein, daß die nichtungariſchen Staatsbürger davon 
ausgeſchloſſen würden. 94 


Eine Maffenfchlächterei in China. 


Ihren Ab⸗ 


Gleichzeitig haben aber auch 


„Chicago Tribune“ meldet aus Tieniſip: Feng Ju. 
Hſiang hat am Weihnachtsabend 800 feiner Sol 


daten erſchießen laſſen. Die Soldaten, die monatelang 


keinen Sold erhalten hatten, plünderten die Stadt Hals 
gan. 


Waffen niederzulegen. 
ſchloſſen. Hierauf wurden immer je zwölf der einge 
ſchloſſenen Soldaten von der eigenen Leibwoche des Ce⸗ 
nerals herausgeholt und erſchoſſen. 


General Feng verhandelte ſelbſt mit den Truppen 
und bewog ſie, in ihre Garniſon zurückzukehren und ihre 
Dann wurden die Tore abge 
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Mn. 3. 


Ein ameribaniſches Arteil über 


Europa. 


Die der Regierung naheſtehende „Waſhington Poſt“ 
ſchreibt zur Kölner Frage: „Während Amerika zu hoffen 
begann, daß Europa befähigt ſei, ſeine eigenen Probleme 
in einem Ausmaße zu löſen, das die amerikaniſche Hilfe 
rechtfertigt, haben die letzten Ereigniſſe gezeigt, daß die 
Verhältniſſe noch immer unerfreulich und entmutigend 
find. Noch wie vor find Deutſchland vertragsbrüchig, 
Frankreich unzuverläffig und England hilflos. Es ſcheint, 
als ob das alte Problem, wenn nicht überhaupt unlösbar, 
ſo doch eine Löſung weniger nahe ſei als noch vor einem 
Monat. Jedenfalls ift eines ſicher, die Vereinigten 
Staaten haben die Grenzen ihrer hilfreichen Initia⸗ 
tive erreicht.“ 


Kleine politischen Nachrichten. 


Polen und der Vatikan. Abg. Staniſlaw Grabſki begab 
lich als Delegierter der polniſchen Regierung zu den Verhand- 
lungen zwecks Abſchluß des Konkordats mit dem Vatikan nach 
Rom. Grabſkti hat bei ſeiner Abreiſe jedwede Aufklärungen ver- 
weigert. Unabhängig von dieſer Reiſe werden die Gerüchte über 
die bevorſtehende Ernennung Grabjlis zum Unterrichts- 
miniſter aufrechterhalten. 


Rückzahlung polniſcher Anleihen an England. Der pol- 
niſche Geſandte hat dem Schatzamt Obligationen im Werte von 
4½ Millionen Pf. Sterling übergeben. Es iſt dies die erſte Rück- 
zahlung jener Anleihen, die England während des Krieges oder 
Waffenſtillſtandes an Fremde gewährt hat. 

Amneftierte Maſſenmörder. „Nepszava“ bringt die Ent⸗ 
ſcheidung des Gendarmerie Inſpektorates, durch welche das 
Verfahren gegen die Gendarmen und die anderen Perſonen ein- 
geſtellt wird, die im Jahre 1919 in Kecskemet und Umgebung 
64 Perſonen ermordeten, nur weil fie fie im Verdacht 
hatten, daß fie Kommuniſten ſeien. 

Die Tagung der 2. ſozlaliſtiſchen Internationale hat in 
Hrüſsſel am Sonnabend begonnen. Den Dorfik führt Vander. 
velde. Deutſchland wird durch Wells, England durch Kameron, 
Franbreſch durch Blum, Geſterreſch durch Bauer, Rußland durch 

an und Suchomlinow vertreten. Beratungsgegenſtand iſt die 


Kaumung der Kölner Sone und der Neunftundentag in Deutſchland. 


Lokales. 
Die polnſſchen Theater in Nöten. 


Der direktor des ſtäbtiſchen Theaters, Herr K. Wrorzynſki, 
hat ſich an das Präfidium des Lodzer Stadtrats mit einem 
Memorial gewandt, in welchem er auf die ſchwierige materielle 


Lage des Theaters hinwelſt und erklart, daß es ſich nicht wird 


. zurück. der Fehlbetrag iſt bedeutend. 


halten können, wenn die Unterftügung durch dir Stadt nicht 
vergrößert wird. 

In diefem Memorial erwähnt der Theaterdirektor die Kon» 
ſerenz der polnifchen Theaterdireftoren, die am 19. dezember in 
Warſchau ſtattfand. die Konferenz erbrachte den Beweis, daß die 
materielle Lage faſt aller polniſcher Theater ſehr ungünſtig iſt. die 
Lage verſchlechtert ſich von Monat zu Monat. Bereits in den erften 
drei Monaten in diefer Saiſon mußten die Theater in Kielce, plock 
und Graudenz geſchloſſen werden. Einige Theateroͤirektoren 
erklärten, daß fie ſich gezwungen ſehen, ihre Theater zu ſchließen, 
wenn die gegenwärtige Miſere noch weiter anhält. Im Allgemeinen 
aber ſtellt ſich die Lage derart dar, daß es in polen kein einziges 
polniſches Theater gibt, das in der laufenden Saiſon ohne Defizite 
daſtehen würde. 

Natürlich, fo heißt es in dem Memorial, bildet das Lodzer 
ſtädtiſche Theater hierin keine Ausnahme. die Beſucherzahl iſt 
niedriger als im vorigen Jahre und ging im dezember noch mehr 
Er dürfte bis zum Ende 
der Saiſon 60000 Zloty betragen. die Beihilfe der Stadt, die 
5000 Zloty monatlich beträgt, iſt ſomit viel zu niedrig. der 
Direktor führt an, daß demgegenüber die Stadt Lemberg in dieſer 
Saiſon bereits 220 ooo Zloty für das Theater verausgabte, Pofen 
ſogar eine halbe Million und noch vielmehr Warſchau. das memo⸗ 


rial endet mit der Bemerkung, daß, wenn die Stadt das Theater 


erhalten will, fie die Anzahlung von 10000 Zloty auf das 
Subfidium ſtreichen mußte, die Steuern von den Theaterbilletts 


nicht mehr eintreiben dürfte, fowie eine monatliche Beihilfe von 


mindeftens 10000 Zloty gewähren muß. 

Das Memorial wurde auch den Stadtveroröneten in Abſchrift 
zugefandt und iſt zu erwarten, daß die Angelegenheit Beratungs⸗ 
gegenſtand einer der erſten Sitzungen des Stadtrats nach den 
Ferien fein wird. ; 

Eine charakteriſtiſche Rote aus dem memorial möchten wir 
noch zum Schluß erwähnen. Der Stadtrat hat bei der Vergrößerung 
des Subfidiums im dezember einen Antrag angenommen, wonach 
die Theaterleitung aufgefordert wird, eine größere Anzahl von 
polniſchen Nationalftliden zu ſpielen. Herr direktor Wrotzynſki 
antwortet in feinem Memorial darauf wie folgt: „Die bittere 


Erfahrung aus der letzten Saifon lehrt mich, daß das Lodzer, 


Publikum — beſonders aber das der polniſchen Nationalität — 
die einheimiſchen Stücke nicht fanorifiert. da ich aber kein 
Geld für eine nationale Propaganda beſitze, fo muß ich notgedrungen 
zu Kaſſaſtücken greifen, die von fremden Literaten ſtammen. der 
Vorwurf alſo, daß ich gerade polniſche Stücke meide, trifft mich 
zu unrecht.“ 0 

Diefe intereſſante Feſtſtellung dürfte dem Stadtrat zu denken 
geben und ihm beweiſen, daß Lodz einen eigenen Charakter beſitzt. 


Keine Abſchaffung der Gewerbeſteuer. 
ſammenhang mit Gerüchten, die über eine Abſchaffung 


Im Zur 


der Gewerbeſteuer in Polen und ihren Erſatz durch die 


Einkommenſteuer im Umlauf ſind, gibt das Finanzmini⸗ 


ſterium bekannt, daß zwar eine Aenderung des Geſetzes 
über die Gewerbeſteuer vom 14. Mai 1923 geplant ift, 
aber nur in der Richtung, daß die Gewerbeſteuer den 


gegenwärtigen wiriſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt 
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Zod zer Dolle ellung 


werden ſoll. Eine Beſeitigung der Gewerbeſteuer, die 
eine der wichtigſten Einnahmequellen im polniſchen Steuer⸗ 
weſen darſtellt, iſt unmöglich. 

Die Zahl der Juden. In der von Dr. Julius 
Rotholz veröffentlichten Broſchüre „Die Juden in Zahl 
und Bild“ wird feſtgeſtellt, daß die Juden in Deutſchland 
noch nicht ein Prozent der Geſamtbevölkerung ausmachen. 
Laut den weiteren Angaben Dr. Rotholz' iſt der jüdiſche 
Prozentſatz in Frankreich 0,4, in Großbritannien 0,7, Bel⸗ 
gien 0,9, europäiſches Rußland 2,8, Deutſchöſterreich 4,5, 
Türkei 4,5, Rumänien 4.8, Ungarn 6,3, Polen 12.5. 
In den Län dern Aſiens beträgt der Prozentſatz der Juden: 
in Sibirien 0,5, Syrien 1, Paläſting 11; in den Ländern 
Amerikas: Argentinien 1,2, Vereinigte Staaten 3; in den 
Ländern Afrikas: Algier 1,3, Marokko 3. In Auſtralien 
leben 03 Prozent Juden. 2 

Kommt die Kältewelle auch nach Europa? Die 
ungewöhnlich milde, falt frühlingshafte Witterung wird 
zweifellos in nächſter Zeit ihr Ende erreicht haben, wenn 
auch zur Stunde noch keine merkbaren Anzeichen für einen 
Witterungsumſchlag oder gar einen Temperaturſturz zu 
ſpüren ſind. An den beiden Weihnachtsfeiertagen herrſchte 


in Polen bei meiſt ſonnigem Wetter in den Mittags- 


ſtunden eine Temperatur von plus 12 Grad Celſius. 
Uebrigens herrſchte in der erſten Hälfte dieſes Monats 
in einem großen Teil Rußlands ein ſo warmes Wetter, 
wie es nach wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen ſeit 200 Ja h' 
ren nicht beobachtet worden iſt. In Oſtrußland ſind 
ſtarke Gewitter mit Regengüſſen niedergegangen. In Oſt⸗ 
ſibirien hat ein Orkan an der Mündung des Amur⸗ 
fluſſes das Waller zurückgedrängt, fo daß eine Weber» 
ſchwemmung entſtand, welche Eisſchollen durch die Stra⸗ 
ken von Nlikolajewſk trieb. Indeſſen jagt die Moskauer 
Wetterbeobachtungsſtation für Anfang Januar eine Kälte 
welle voraus. Von der grauſigen Kälte, die zurzeit die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika heimſucht, kommen 
immer neue Schreckens nachrichten. Dieſe Kältewelle hat 
bereits 250 Todesfälle und einen Sachſchaden von 
15 Millionen Dollar verurſacht. In einigen Städten iſt 
die Temperatur auf 35 Grad geſunken. 

Die Anterhaltskoſten für Dezember find den Er: 
mittelungen der ſtatiſtiſchen Kommiſſion nach um 1,05 
Prozent gefallen. Dagegen iſt die Teuerung in Warſchau 
um 1,07, in Krakau um 1,86 und in Poſen um 0,08 
Prozent geſtiegen. 

Die Straßenbahner haben ſich an die Direktion 
mit der Forderung gewandt, ihnen die Gehälter gemäß 
dem Schiedsſpruch für die Textilinduſtrie um 10 Prozent 
zu erhöhen. Die Antwort der Direktion ſteht noch aus. 

Der Hauptgewinn der Dollaranleihe auf die 
Summe von 40000 Dollars iſt, Blätterberichten zufolge, 
auf Nr. 080 898 entfallen. 

Die Fußballiga hielt geſtern die Jahresgeneral. 
verfammlung ab. Zum Präſes wurde Kapitän Zablockt 
gewählt. Zu Bizepräfeflen wurden gewählt Rode — Union 
und Stenzel, zum Schriftführer Kozubjli und zum Kal 
fierer Kahn. In die Verwaltung gehören: Heſſe —„ Sturm“ 
Benke — Unpartelifher, Reiter und Anweiler — „Sturm“, 
Dr Prybulſki — „Bar-Kochba“. Bei der Wahl wurden 
725 Stimmenenthaltungen notiert. 

Der bedrängte Poliziſt. Geſtern entſtand vor 
dem Haufe Nr. 42 der Przendzalnianaſtraße zwiſchen 
einigen Paſſanten ein Streit und darauf eine luſtige 
Schlägerei. Der vorübergehende Polizift Joſef Tyminſkt 
wollte die Kämpfenden zerſtreuen und einige verhaften. 
Die Menge, die ſich inzwiſchen angeſammelt hatte, ſtürzte 
ſich jedoch auf den Poliziſten, um ihn zu entwaffnen. 
Der Poliziſt ſchoß hierauf zur Notwehr und verwundete 
den Marjan Zatorſki. Eine herbeigeeilte Polizeiſtreife 
zerſtreute die Menge und nahm einige Verhaftungen vor. 
Zatorſki wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. 


Vom Dentſchen Theater. 

Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 

Mittwoch, den 7. und Donnerstag, den 8. Januar, findet 
das bereits angekündigte leider nur zweitägige Gaſtſpiel Wilhelm 
Klitſchs vom Deutſchen Volkstheater in Wien ſtatt. Herr Wilhelm 
Klitſch wird an beiden Abenden in der Rolle des Oedipus 
in dem gleichnamigen Stück von Sophokles, deutſch von Hugo 


von Hoffmannsthal, auftreten. 
* 


Ein prominenter Gaſt am Deutſchen Theater „Thalia“. 

Wie bereits angekündigt, iſt es der Direktion des Deutſchen 
Theaters gelungen, einen der hervorragendſten und beliebteſten 
Darſteller der deutſchen Bühnen, Herrn Wilhelm Klitſch, den 
erſten Helden des Deutſchen Volkstheaters in Wien auf feiner 
Tournee durch die Tſchecho-Slowakei für ein leider nur zwei 
Abende umfaſſendes Gaſtſpiel in Lodz zu gewinnen. — Trotz 
der großen finanziellen Koſten, mit denen dieſes Gaſtſpiel 
verbunden iſt, ſind die Preiſe der Plätze nur um 10 Prozent 


Loder 


Urauf- 


Regie: Paul Köhler. 


Beginn pünktlich 8 Uhr abends. 


Freunde und Gönner des 
Vereins herzlichſt willfommen. 


Sportverein Po son. 


Am Sonnabend, den 17. Januar l. J., findet im Lokale des 
Männergeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde unſer diesjähriger 
traditioneller Theaterabend ſtatt. — Im Programm: - 


mg „Exzellenz v. Oppen“ 


— Operette mit Geſang und Tanz in 3 Akten von Artur Heine, Muſik von Arno Seeliger. 
Muſikaliſche Leitung: Arno Seeliger. 


Speziell - neuangeſchaffte Dekorationen, u. a. der Kaliſcher Bahn hof. 
Nach der Aufführung Tanz. 


Die Verwaltung. 
Vorverkauf im Hauptgeſchäft „Minczewfli & Ska.“, Petrikauerſtraße 73. und 92, 


— — — ́ Q..— ——— — — — — — —̈V —— — 


erhöht und die Abonnements beider Tage behalten ohne 
Aufſchlag ihre Giltigkeit. Obwohl Wilhelm Klitſch nicht zu den 
reiſenden Virtuoſen gehört, zählt er doch, da ihm fein Vertrag 
am Deutſchen Volkstheater in Wien einen mehrmonatlichen 
Urlaub garantiert, zu den beliebteſten und geſuchteſten Gäſten 
ſämtlicher deutſcher Bühnen. Amſterdam, Sevilla, Bukareſt, 
Kopenhagen ſind etwa die äußeren Grenzen feiner weitausge- 
dehnten Tourneen. 


Die Einkommenſteuer von den Bezügen 


wird auf Grund einer Verfügung des Finanzminiſters 
im Januar nach folgender Tabelle erhoben werden: 
Jahreseinkommen Prozentſatz 


in Zloty der Steuer 
von bis 
3212 4282.68 2 
4282.68 5353,37 2,1 
5353,37 6 959,37 2,2 
6 959,37 8565,37 22 
8 565,37 10 171,37 2,3 
10 171,37 11 777,37 2,5 
11 777,37 13 383,37 2,9 
13 383,37 15 167,79 3,3 
15 167,79 16 952,26 3,8 
16 952,26 18 736,68 4,2 
18 736,68 20 521,0 5 
20 521,10 22 305,58 5,8 
22 305,58 23 197,79 6,7 
23 197,79 24 536,10 7,5 
24 536,10 25 874,47 9,2 
25 874,47 27 658,89 10 
27 658,89 29 443,37 10,4 
29 443,37 31 233,89 12,9 
31 233,89 33 458,37 14,2 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Die polniſchen Eiſenbahnen. 
Die Geſamtlänge der polniſchen Eiſenbahnen mit Einſchluß 
der Danziger Strecken beträgt 20445 Kilometer. Die 


polniſchen Eiſenbahnen verfügen über 5040 Lokomotiven, 


11579 Perſonenwagen und 134280 Güterwagen. 


Don der Deutschen Arbeitspartei. 


An alle Sektionen der D. A. P. und der Jugendorganiſatlon. 
Da eine Neueinfeilung der Benutzung des Parkeilobals erforder- 
lich iſt, wird für Mittwoch, den 7. d. M., um 7¼ Ahr abends, 
eine Sitzung ſämtlicher Sektionen anberaumt. Die Geſangſe tion 
der Orfsaruppe Lodz, ſowie die Sportſebtion, die Muſikſektie n. 
die dramatiſche Sektion und das Deranftalfungskomitee der 
Jugendorganiſation werden aufgefordert zu der genannten Sitzung 
je zwei Vertreter zu entſenden. Die Anweſenheit der Derfrefer 
aller Sebtionen iſt unbedingt erforderlich. 


Jugendabteilung 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 


Organiſationskomitee. Am Mittwoch, den 7. d. M., um 
8 Ahr abends, findet eine Vollſitzung des Organiſationskomitees 
ſtatt. Die Anweſenheit aller Mitglieder des Komitees iſt unbe⸗ 
dingt erforderlich. 0 

Mufitfettion. Am Sonnabend, den 10. d. M., um 7 Ahr 


abends, findet eine Dollſißung der Mufikfektion ſtatt. Die Anwe⸗ 
ſenheit aller Mitglieder der Sektion ift unbedingt erforderlich. 


Geſangſektion. Die nächſte Geſangſtunde findet Freitag, 
den 9. Januar d. J. ſtatt. Fur Der vollſtändigung des Chors 


werden noch Mitglieder der Partei gebeten, ſich zwecks Lergröße⸗ 


rung des Chors zu melden. 


— 
Theaterverein Thalia“, Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielniana 18. Tel. 113 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Mittwoch, den 7. und Donnerstag, d. 8. Januar 1925: 


Nur zweimaliges Gaſtſpiel Wilhelm Kliiſch 
vom Deutſchen Volkstheater in Wien: 


„König Oedipus“ 


von Sophokles, deutſch von Hugo v. Hoffmannsthal. 
In der Titelrolle .... Wilhelm Klitſch als Gaſt. 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. 464 


Kleine 
zeigen 
Urauf⸗ wie: Stellen-Geſuche 
führung u. -Angebote, Woh- 


nungs-Geſuche und 


-Angebote, Käufe, 


haben in der „Zodzer 
Volkszeitung“ Jtets 
guten Erfolg! 


Verkäufe und andere 


rn ra De a 


Sport. 


Die Fußballmeiſterſchaftsſpiele 1925. In die erſte Gruppe 
gehören die Boziebsmeiſter von Krabau, Gberſchleſien und Lodz, 
in die zweite die von Poſen, Thorn und Warſchau, in die dritte 
die von Lemberg, Wilna und Lublin. 


Todzer Doldszeitung 


Auch 
Die 


und faſt erblindet iſt, verbrannt werden ſollte. 
ein zweijähriges Kind ſollte geopfert werden. 
ganze Familie wurde von einem Gendarmeriekommando 
feſtgenommen und nach Lauenburg in die Landesirren⸗ 
anſtalt gebracht. 


Mr. 3. | 


der beide reichlich Alkohol zu ſich genommen hatten, in 


Streit. Als er auf dem Heimweg war, unterhielt er ſich 
mit einer ihm bekannten Frau im Dunkeln. Plötzlich 
tauchte ſeine Braut auf, die von maßloſer, wie ſich aber 


herausſtellte, gänzlich unberechtigter Eiferfucht geplogt war 


Fre 


8 i ihrem Bräutigam eine heftige Szene, wobei 
Gruppe 1: 29 März „Lödzbi Klub Sportowy“ — „Wisla“, Angewöhnliche Kälte in Italien. Nach einer | und machte 
5. April „Amatorfti 8 K. S. — Wula⸗ 10. Apel „Wisla“ —— Meldung aus Rom hat Italien ſeit langem keinen jo | Ne es nicht bloß bei Schimpſworten ließ, ſondern auf den 
„Amatorfli K. .“, 26. April „L. K &.",— „Amatorjti K 6“, ſtrengen Winter zu verzeichnen gehabt wie in dieſem vermeintlichen Miſſetäter einſchlug. L., ein großer robuſter 
IN: 8 Gruß L. N 17755 1 e 0 6. Jahre. In Rom fank das Thermometer auf fünf Grad | Mann, wurde nun auch von der Wut gepackt, zog fein 
F Apel pslonia: . Warta“, 19. Apel RR er unter Null, im nördlichen Italten ſchwankt die Tempera. Meſſer hervor und versetzte der Braut einen Stich in die | 
nia“, 26. April „Polonia* — „Thorn“, 10. Mai „Thorn“ — | tur zwiſchen zehn und fünfzehn Grad unter dem Gefrier-] Bruſt. Nur einem glücklichen Umſtand war es zu ver⸗ 
55 85 1. a . der i 6 1 Gruppe 3: 29. März | punft. Viele Flüſſe und faſt alle Teiche find zugefroren.“ danken, daß ſie mit dem Leben davonkam, denn das 
„ ogon“ ” „ 5 „Wilna“ — „ 55 19. a il 
, unterhalb des Herzens) 


„Lublin“ — "Pogot „ 17. Mai „Wilna“ — 


„Lublin“. 
Entſcheidungsſpieſe zwiſchen den Gruppenmeiſtern: 


Mädchen aus dem Grazer Bürgertum, die 21jährige 


Marie Engelhofer und die 19jährige Marie Berger, die 


das Geſpräch der Damen beeinflußte ſie. In einer Pauſe 
der Geſpräche hörte man deutlich die wohlklingende Stimme 


Vis count Robarts ſuchte, mit wem er eine neue Wette 


auf den Segelflug eingehen könne. Die übrigen Gäſte 


eingedrungen. Als die Braut mit einem Angſtſchrei blut⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach, pockte den Attentäter die Reue 


und er bemühte ſich nachher ſelbſt, die Verwundete ins 


ſtammverwandten Briten in einen Krieg einzulaſſen. Preß⸗ 
zänkereien bedeuten noch lange keinen Krieg. 


7. Juni: Meifter der Gruppe 3 gegen den Meiſter der | in der Pflegerinnenſchule des Anna⸗Kinderſpitals lernten, | 
Gruppe 2 11. Juni, Meifter der Gruppe 2 gegen 1; 18. Juni: | haben Ay a 5 üblen Abenteuer, das fie und ein Krankenhaus zu ſchaffen. Glücklicherweiſe iſt das junge f 
Meiſter der Gruppe 3 gegen 1; 21. Juni: Meifter der 1 drittes Mädchen mit drei jungen Herren in der Nacht Mädchen von der Verletzung völlig geheilt, aber auch von 
1 gegen 2; 28. Juni: Meiſter der Gruppe 2 gegen 3; 5. Juli: 7 I it dt der Eiferfucht, ſo daß zwiſchen dem Paar jetzt wieder — 
Meiſter der Gruppe 1 gegen 3. Die Tage des 24. Mai und hatten, mit Lyſol vergiftet. Marie Engelhofer iſt tot h Eintracht 1. © igte ſich auch in der 
des 12. Juli werden event. Endſpielen zwiſchen den Bezirfs- | Marie Berger ift ſchwer krank. Die drei Früchterln, und eſte 2 berrſch a l 16755 * 
meſſtern vorbehalten. zwar der Sohn des früheren Grazer großdeutſchen Ab | Gerichtsverhandlung. L. hatte ſich vor dem Eddffen 
Mag., (Budapef) in Deutſchland geschlagen. Schwarz- geordneten und Handelsminilters Kraſt, ein gewilfer | neriht Mitte wegen ſchwerer Körperverletzung zu verand, M 
1 EA! g. MTK. 2:1 (0: * Kalman und Rainſſch, hatten die drei Mädchen zu einer worten. Er verteidigte ſich damit, daß er den Stich nicht | 
— - Spazierfahrt“ im Auto eingeladen. Außerhalb der beabſichtigt hatte, ſondern das Meſſer nur zur Abwehr 
Stadt ' (ten hätte. Seine Braut fei in ihrer raſenden 
Stadt hielt das Auto vor einer Villa, und als ſich eines | vorgehalten 
Aus Aller Welt. der Mädchen weigerte, aus zuſteigen, packte es einer der Elferſucht direkt in die Klinge bineingelaufen. Das h 
+ Männer um def Jeib und trug fe trotz ihres Wider. Gericht ſchenkte jedoch dleſer Darſtellung des Angeklagten liche 
Ein Ausbruch religlöſen Wahnsinns. In Pre“ ſtandes in die Villa. Dort ſcheinen die Mädchen der | keinen Glauben. Deshalb fiel auch die Strafe zlemlſch hatt: 
bendow, im NKreife Stolp l. Pomm., wurde eine ganze | Gewalt oder der Verführung unter Mithilfe von Cham. ſchwer aus. Er wurde zu einem Jahr Gefängnis ver die ( 
Famille von religtdfem Wahnfinn befallen. Gin | pagner zum Opfer gefallen zu fein. Nächſten Tag nah. urteilt und fofort in Haft behalten. Mit einem Kuß faſch 
Förſter, fein Sohn, der Schwlegerſohn und zwei erwachſene] men die zwei Mädchen Gift. nahm er von feiner weinenden Braut Abſchled. Da 
Töchter gaben auf die Einwohner 28 Gewehrſchliſſe ab. Sie küßt ihn — trotz alledem. Ein Mefferattentat auf ax qy. ——T —ͤ— ſchief 
Zum Glück ohne jemand zu treffen. In einer Stube des | feine Braut hatte für einen Mufiter L. in Berlin ſchwere twortli tleiter: Sto. Ludwig Aut. auch 
Hauſes hatten fie einen Scheiterhaufen errichtet, auf | Folgen In einer Auguſtnacht kam er mit feiner Braut, einem ee eee eee epelelbeuer 105. laſſe 
dem die Frau des Förſters, die ſeit zwölf Jahren krank] fungen ſchmächtigen Mädchen, nach einer Kneiptour, bei 2 E > 05 
— u Lu & 
. 5 „Wie follten England und Amerika miteinander | immer höher ſteigenden Segler. Auf der Bordtreppe der La 
Die Macht der Drei fechten? Die gemeinſame Sprache verhindert es ja. Sie | Maitlandjacht wurden Schritte vernehmbar. Neue Gäſte Meh 
5 iſt das ſtärkſte Band, das Menſchen aneinanderbindet.“] kamen. Sir Arthur Vernon, der Vorgänger Lord Malt⸗ 
Ein Roman aus dem Jahre 1955 Die VBiscounteß Robarts nickte zuſtimmend. „Ich lands in der Admiralität. Er führte einen Fremden in die 
von Hans Dominik. könn ge es nicht begreifen, wie Englishspeakers ſich gegen. | dieſen Kreis ein. E 
(16. Fortſetzung.) ſeltig morden sollten. a 10 a Ui elühele Tem 0 unte 0 hakt 
rend der Eingeführte ſe ment machte, ( 
Aber Lord Maitland empfing auch von Viertelſtunde K 17 0 A glaubten nicht an 15 Waedth el an fuhr Sir Arthur zu Lord Maitland ae kaum hör⸗ Gef 
zu Plertelſtunde die Telegramme aus Amerika, und er 0 127 En I mann 15 WÄR, won Nes eit bar fort: . Ein alter Freund von mir ... Kann viel lles 
fand, daß die aufreizende Sprache der Pankeepreſſe in | und > aatsräſon eines Cyrus Stonard. leicht helfen, die Kriſe zu Löfen.“ 91 855 
der Morgenſtunden an Schärfe verloren hatte. Wollte Draußen begann der Wettbewerb der Tauchflleger. Die wenigen Worte genfigten, um dem Amerikaner zuha 
ma England einwiegen, um es dann um ſo ſicherer über, | Von großen Höhen ſchoſſen die Jlugſchiffe herunter, einen Empfang zu fichern, deſſen Herzlichkeit noch um erſch 
fa zu können? Oder hatte ſich Cyrus Stonard befonnen | durchſchuttten klatſchend die Waſſerſläche, zogen noch eine eine Note über die Abliche englſſche Gaftfreundſchaft Zwe 
un die Auselnanderſetzung aufgeſchonen? Er fand keine] kurze Spur quirlenden Propellerwaſſers hinter ſich her hinausging. h ten 
ſich e Antwort auf dieſe Fragen. und waren dann verſchwunden. Als Unterſeeboote ſetzten Dr. Gloffin widmete ſich beſonders der Herrin der über 
Seine Betrachtungen wurden unterbrochen. Ein Punkt, Abe en a 5 Ne en Jacht. Zu ihrem Staunen lenkte er das Geſpräch ſehr N 5 
der in den letzten Sekunden am Horizont ſichtba geworden 7 5 De 90 e ne alt N 50 „bald auf ſolche Orte und Perſonen, die ſie als Sängerin ge 8 
war, hatte ſich ſchnell vergrößert. Aus unendlicher Höhe auf 1 0 55 5 5 118 As { 7 ene Puls kennengelernt hatte, ohne doch ihren früheren Beruf mit führ 
ſtieß er herab und wuchs in jeder Sekunde, bis er ſich er nehmen 40 nnerhalb vorgeſchriebener Zeit an einer einem Worte zu erwähnen. . nahı 
breit { eſtimmten Stelle wieder auftauchen. 
und maſſig auf die blauen Fluten des Solent legte. Lady Diana wurde durch das Geſpräch gefeſſelt und lun 
Dort wogte das Luftſchiff im Spiele der Wellen leicht Um die Amerikaboote tummelten ſich die Zollbarkaſſen. doch wieder innerlich abgeſtoßen. Sie ſpürte bei Iedem | foltt: 
auf und ab, raſſelnd gingen die Anker in die Tiefe und Die Zollabfertigung dauerte nur kurze Zeit. Schon ſetzten Satz einen geheimnisvollen Doppelfinn und kennte ſich Pol 
legten den mächtigen Rumpf feſt. Flafternd ſtieg das | die Transatlantiks ſelbſt Motorboote aus. Einzelne der | dem Einfluß dieſes Gaſtes doch nicht entziehen. Eine Po 
Sternenbanner am Heck hoch, und wie durch Zauberei | ſoeben Angekommenen gingen an Land, um hier Freunde innere Stimme warnte fie, lich den Mann zu noh kommen mer 
ſpannte ſich in wenigen Sekunden der bunte Schmuck der | und Bekannte zu treffen. zu laſſen, und unter einem unwiderſtehlichen Zwange iſt i 
Flaggenparade längs über das Schiff. Cheerrufe aus der Der Weg für die Tauchflieger war lang. Des halb ſchob brachten ihre Lippen gleichzeitig eine freundliche Ein⸗ terve 
Menge begrüßten den erſten Transatlantik, dem in wenigen] das Programm ein Wettfliegen mit motorlofen Flug] ladung nach Maltland Caſtle zutage. Eine Enladurg, Abn 
Minuten zwei weitere folgten. zeugen ein. Nach dem pomphaften Schauſptel der Luft.] die Lord Maitland dringend unterſtütte. Es log ihm es v 
Mr. Pylett ſchrſeb ruhig einen Scheck über 150 Pfund | flotte und dem dämoniſchen der Tauchflieger kam die | daran, mit dieſem einflußreſchen Amerikaner in Jublurg 
a legte ihn in die Hände des Viscount Robarts.] Idylle. Von der höchſten Spitze der Uferklippen ſegelten zu bleiben, die 
Während er das tat, stellte er ſich im ſtillen die gleichen | die einzelnen Flieger ab. Wie die Schmetterlinge gaukelten 
Fragen wie Lord Maitland Warum ließ Cyrus Stonard | Nie mit geblähten Tragflächen in der Luft. Hingen oft ſie Be SE a, dee a er ce daß 
noch Paſſagierboote hinüber? Hatte er ſich im letzten Argen. faſt bewegungslos an derſelben Stelle, um dann plötzlich zu tun. Danach würde er gern nach Maitland Caſtle über 
blick beſonnen und die Ausetnanderſetzurg aufgeſchoben? | die Flügel zu reden und ſich wie die Albatroſſe in weiten | kommen. Krieg und Kriegsgefahr ... er lachte darüber. ſchaf 
Die Atmosphäre war mit Politik geladen. Auch Kreiſen in die Höhe zu ſchrauben. Das amerikaniſche Volk denkt nickt daran, ſich mit den kürl 


der Wee Diana: Lord Maitlands verfolgten durch ſcharfe Gläſer die een Ptat) folgt.) 
dunſka Wol⸗ 5 
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Eheſtandsſzene“ und „Die verkannten Künſtler“. — Zu dieſer Beranftaltung ladet ſam bekannte Wort: Manufakturwaren in größter Ans wahl. 3 9) u 
alle deutſchen Volksgenoſſen höfl. ein Es wird noch teur r* r —.. ——. TE Bis 

die dramatiſche Sektion der Ortsgruppe. 77 $ ihr 
a 5 5 Bar EINEN e e bis zum Ueberdruß von Mund zu Mund ging, da RT Aue 
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